
Forschungshinweis: esenswerte Studıe lıeferte dazu unlängst Hans-
0SEe, Klauck Hausgemeıinde und Hauskirche„Die Hausgemeinde Im 1ImM frühen Christentum (Stuttgart 1981, 120

mıt ausführlıchen Lıteraturangaben; aus-Urchristentum“ drücklıch genannt sejen daraus: der Aufsatz
In den Darstellungen VO  —_ Gemeindeleben VO  —_ Dieter Lührmann, Neutestamentliche

und -lIehre des Frühchristentums trat bıs VOT Haustafeln und Ökonomie: New Testament
Studies 27 (1980/81) 8 3 97, SOWIle dıe Dis-nıcht langer eıt dıe konkrete Gestalt der sertatıon VOon ernnar: Grimm, Untersuchun-Gemeıninde kaum in Erscheinung. Inzwıschen

ist jedoch eın erfreulicher echsel In der gCn ZUr sozıalen Stellung der frühen Christen
Forschung Zu verzeichnen. Die sozlologıschen In der römıschen Gesellschaft 348 S.,
Gegebenheıten der Ekklesiologıe erhalten dıe bes 194 {1.) Klauck unterteilt dıe aterıe ın
ihnen gebührende Aufmerksamkeiıt. Die Ame- Sprachlıiche Vorfragen, I1 Die Hausgemeın-

de 1im urchristlichen Schrifttum, 111 Relıgions-rıkaner erkannten das schon länger. Einige der che In vorkonstantinischer Zeıt, Religions-Arbeıten liegen auch In deutscher Übersetzung
VOT, darunter Edwin udge, Christliıche geschichtliche Analogıen, ıne kurze

Gruppen ın nıchtchristlicher Gesellschaft. Dıie Auswertung bieten (99 bıs 02) Daraus
Sozijalstruktur christlıcher Gruppen 1im ersten einiıge Zıtate: „Das aus als der Ort,

relıg1öses Leben sıch abspielt und onkretJahrhundert (Wuppertal 1964, 79 5.) Wayne wird, hat ın der Antıke ıne ange, un  ‚-Meeks (Hrsg.) Zur Soziologıe des Ur- brochene Tradıtion.“ Als diırektes Vorbild fürchristentums. Ausgewählte Beiträge ZU früh-
christliıchen Gemeinnschaftsieben ın seıner g- die chrıstliıche Hausgemeıinde 9  omm In erster

sellschaftlıchen Umwelt ünchen 979, 312 L ıiniıe die Jüdısche Haussynagoge in Betracht‘“‘.
SJ Robert Grant, T1sten als Bürger 1Im Gegenüber den vergleichbaren prıvaten K ult-

vereinen 1Im Heidentum erwıesen sıch dıeR ömischen Reıich (Göttingen 1981, 234 christliıchen Gruppen als „konkurrenzfähig .eıtere Tıtel sınd eitwa Abraham alherbDe.
VOT allem HTrC dıe Botschaft VO  >; der Brü-Socıal Aspects of karly Christianıty (1977)

un John Gager, Kıngdom and Community. derlichkeıt, dıe in dieser orm wenıg Parallelen
The Socıual or of Early Christianıty (1975) hat und dıe nıcht blasse Theorie blieb‘ Man
Aber auch VO  — europäilscher Seıte ist der versuchte, Sätze WIıe Gal 3’ 28®% verwirklıchen:

Theißen spricht hiıer gCIN (ım AnschlußFragenkreıs erschlossen worden. Besonders Troeltsch) VO „urchrıstliıchen jebespa-CNNCN sınd dıe Aufsätze VO  —_ Gerd eißen, triarchalısmus“. Klauck dazu weıter: „AuchStudıen Zur Soziologie des Urchristentums
(Tübingen 1979, 317 Instruktiv ıst auch der dıe schroffen Gegensätze zwıschen arn und
Beıtrag VO Henneke Gülzow, Sozıiale Gege- reich erfahren ıne Miılderung"; und
benheiten der altkırchlichen Miıssıon, 1m ersten „grundsätzlıch hielten Hausgemeıinden sıch für

Neubekehrte Aaus en sozlalen Schichtenand der „Kırchengeschichte als Missionsge- en  d Wiıchtig iıst auch dıe Beobachtung: „Dieschichte“ rsg VO  —j Frohnes a? Mün-
chen 1974, 189 226); ferner Riesner, Rollenverteilung innerhalb eıner Hausgemeın-
Apostolischer Gemeıindebau Gießen 1978, de, dıe teıls dıe außeren Gegebenheıten
127 Eınen Forschungsbericht kann INan knüpft (Funktion des Gastgebers oder dıe

Aufwertung der Tau des Hauses), steilt einenebentfalls bereıts esen Robin Scroggs, Ihe wesentlichen Faktor für dıe HerausbildungSociological Interpretation of the New Testa-
ment Studıes 26 (1979/80) 164 179 VO  > Amtern ın der Kırche dar.  d Desgleichen:
Scroggs selber spricht dabei auch das Pro- „Dıie Solıdarıtä gegenüber einer oft eındlı-
blemftfeld „‚sekte“ Der Begriff hat bekannt- chen Umwelt stützt dıe Gewinnung der e1-

T} christlıchen Identität. Hausgemeindenıch In der Kırchensoziologıie ıne bedeutende konnten emotıionale Geborgenheıt vermitteln,Rolle gespielt Max Weber, Ernst JT roeltsch); das Gefühl des Zu-Hause-Seins.“ In der Haus-dazu neuerdings auch Kurt Rudolph, Wesen
und Struktur der Sekte Kaıros (1979) gemeınde ırd „das Potential der Famiıulie für
241 254 dıe Gemeinde nutzbar gemacht‘”‘. Klauck

schließt mıt Zzwel Beobachtungen: dıe
Im Zuée dieser Forschungen hat die aus- heutige Krise des Christentums fördert die

gemeınde als wichtiger Faktor der Sozial- Rückbesinnung auf jene außerlich unschein-
bare Gemeıhndeform, dıe sıch auch untergestalt des Urchristentums besondere Auf-

merksamkeıt auf sıch SCZOBCN. ıne sehr härtesten Bedingungen als lebensfähıg erweiıst



* un „Für dıe eıt des Urchristentums formel“ 1mM Neuen Testament: Kaıros 13 (1971)
kann INan dıe Bedeutung der Hausgemeıinden 226 243; Delling, Zur Taufe von „Häu-
kaum hoch veranschlagen. Die Aaus- sern“ 1ImM Urchristentum: Nov est (1965)
gemeinde Wal Gründungszentrum und 285 l‚ Gerhard Barth Die Taufe In früh-
Bausteın der Ortsgemeinde, Stützpunkt der christlicher eıt (Neukırchen 138 bıs
Missıon, der katechetischen Unterweıisung, 141 Das Ergebnıis dieser Untersuchungen ist
Ernst{fall der christliıchen Brüderlichkeit.“ für dıe Vertreter der Säuglingstaufe alles

dere als ermutıgend. Der Katholık KlauckAm Beispiel der Hausgemeinde kann Man dazu: „Doch g1bt dıe Oıkosformel beı Lukassehr gut mehrere fundamentale Fragen der für diese Frage (d der Säuglingstaufe) nıchtkonkreten Gemeindewirklichkeit studıeren. das Geringste herSaund: „Für die Zeit des Urchristentums  formel“ im Neuen Testament: Kairos 13 (1971)  kann man die Bedeutung der Hausgemeinden  S.226 - 243; G. Delling, Zur Taufe von „Häu-  kaum hoch genug veranschlagen. Die Haus-  sern“ im Urchristentum: Nov. Test. 7 (1965) S.  gemeinde war  .. Gründungszentrum und  285 - 311; Gerhard Barth, Die Taufe in früh-  Baustein der Ortsgemeinde, Stützpunkt der  christlicher Zeit (Neukirchen 1981) S. 138 bis  Mission, der katechetischen Unterweisung,  141. Das Ergebnis dieser Untersuchungen ist  Ernstfall der christlichen Brüderlichkeit.“  für die Vertreter der Säuglingstaufe alles an-  dere als ermutigend. Der Katholik Klauck  3. Am Beispiel der Hausgemeinde kann man  dazu: „Doch gibt die Oikosformel bei Lukas  sehr gut mehrere fundamentale Fragen der  für diese Frage (d. h. der Säuglingstaufe) nicht  konkreten Gemeindewirklichkeit studieren.  das Geringste her .  .“ (56). Auch G. Barth:  Für das Urchristentum verbanden sich damit  „Von einer sogenannten ‚Oikosformel’ her läßt  eine Reihe wesentlicher Aspekte, die z. T. auch  sonst in der Auslegung des Neuen Testaments  sich daher eine Übung der Kindertaufe in  neutestamentlicher Zeit nicht wahrscheinlich  Bedeutung erlangten.  machen“ (141).  (a) Organisatorische Fragen des Gemeindele-  (e) Sozialschutz. Das antike Haus stellte einen  bens, wie Versammlungsort, Gemeindegröße,  gewissen Autonomiebereich dar (vgl. Judge, S.  Verwaltung, Verantwortung gegenüber den  Behörden, Finanzen, Rechtsstellung.  29); er umfaßte eine recht weitgehende Ge-  meinschaft der Wirtschaft in Produktion wie  (b) Das Verhältnis zwischen Gemeinde und  Konsum, des Lebens, des Lernens und Leh-  Gesellschaft. Der antike Oikos spiegelte die da-  rens, des Rechts, u. U. auch des Betens. Der  malige ständische Ordnung wider; er umfaßte  Hausherr war Autorität; die ihm Unterstellten  verschiedene soziale Schichten. Die Hausge-  waren zugleich auch seine Schutzbefohlenen.  meinde entsprach damit strukturell der Gesell-  Lührmann (S. 89f£.) verweist darauf, daß die  schaft; die Christenheit siedelte sich nicht ein-  Frage der Sklavenbefreiung nicht von der  seitig oder gar isoliert in bestimmten Schichten  „Ökonomischen Basis der Freiheit“ gelöst wer-  an. Auch aus 1. Kor 1,26 - 31 darf man nicht  folgern, das. Christentum sei nahezu aus-  den darf; mit einer abstrakten Befreiung war  nicht geholfen. Wirklich frei war letztlich aller-  schließlich eine Religion der untersten Bevöl-  dings erst der, der selber einen Oikos führen  kerungsschicht gewesen; s. dazu G. Theißen,  konnte, In diesem Zusammenhang: die Proble-  Studien . ... S. 232ff. Selbstverständlich blieb  me von 1. Kor 7, 21 erörtert ausführlich Peter  die Übernahme der ständischen Ordnung nicht  ohne Probleme!  Stuhlmacher, Der Brief an Philemon (EKK,  1975) S. 44ff. unter Bezug auf S. S. Bartchys  (c) Die Mission. S. dazu Gülzow. Sie erfolgte  Dissertation „mallon chrestai“: First Century  teils innerhalb des „Hauses“, also quer über die  Slavery and the Interpretation of ] Corinthians  verschiedenen Schichten, teils im Austausch  7:21 (1973), mit.dem Ergebnis: „Falls du aber  der einzelnen Schichten zwischen den Häu-  doch freikommen kannst, mache um so mehr  sern. Es galt nicht der Grundsatz: „cuius regio  daraus.“  eius religio.“  (f) Die Stellung der Frau. Vgl. dazu Gülzow,  (d) Ein besonderes Problem bildet dabei die  S. 200ff.; er spricht von der „weitreichenden  Frage nach der Bekehrung, ja Taufe „eines  ganzen Hauses“. Ging das etwa allzu kollektiv  Verantwortung, die Frauen im Dienst der Ge-  meinden übertragen wurde“. Ihre Rolle bei der  zu? Wurden auch Kleinstkinder getauft? Zu  Mission wie auch in der Gestaltung des Ge-  dieser Frage über die sog. Oikosformel gibt es  meindelebens — gerade im Kontext der Haus-  seit der Debatte zwischen Joachim Jeremiäs  gemeinde — ‚darf keinesfalls unterschätzt wer-  und Kurt/Aland einiges an Literatur; vgl.  den.  Theißen, Studien 245ff., speziell Anm. 40,  (g) Tradilionsträgér. Den Faktor erwähnt  Klauck 51 - 5S6. Dazu zählen: August Strobel,  Lührmann (S. 93f.) zu Recht. Die Hausge-  Säuglings- und Kindertaufe in der ältesten Kir-  meinde ermöglicht „Kontinuität, Dauer und  che, in: O. Perels (Hrsg.), Begründung und Ge-  Tradition“, ,,  . weil sie mit ihrem Anschluß  brauch der heiligen Taufe (1963) S. 7 - 69;  an die oikos-Struktur die Möglichkeit des. Ge-  drs., Der Begriff des Hauses im griechischen  nerationsüberggngs besitzt.‘“  und römischen Privatrecht: ZNW 56 (1965) S.  91' - 100; P. Weigandt, Zur sogenannten „Oi-  W. P  kosformel“: Novum Testamentum 6 (1963) S.  49 - 74; L. Schenke, Zur sogenannten „Oikos-  1256) uch BarthFür das Urchristentum verbanden sıch damıt „Von einer so  en ‚Oıkosformel her äßtıne Reıihe wesentlicher Aspekte, dıe auch
Oons In der Auslegung des Neuen JTestaments

sıch daher ıne Übung der Kındertaufe In
neutestamentliıcher eıt nıcht wahrscheınlichBedeutung erlangten. machen“

(a) Organisatorische Fragen des Gemeindele- (e) Sozialschutz. Das antıke aus tellte eınenbens, WIE Versammlungsort, Gemeindegröße, gewıssen Autonomiebereich dar (vgl udge,Verwaltung, Verantwortung gegenüber den
Behörden, Fınanzen, Rechtsstellung. 29); m{faßte ıne rec weıtgehende Ge-

meıinschaft der Wırtschaft In Produktion WIe
(b) Das Verhältnis zwischen Gemeinde und KOonsum, des Lebens, des ernens und Leh-
Gesellschaft. Der antıke Oıkos spiegelte dıe da- ICNS, des Rechts, auch des Betens. Dermalıge ständısche UOrdnung wıder: m{faßte Hausherr WaTtr Autorität:; dıe ıhm Unterstelltenverschiedene sozlale Schichten. Dıie Hausge- zugleich auch seiıne Schutzbe{fohlenen.meınde entsprach damıt strukturell der (Gresell- Lührmann 89f.) verweıst darauf, daß dıeschaft: dıe Christenheit sıedelte sıch nıcht e1Nn- Frage der Sklavenbefreiung nıcht VOoO  — derseıtig oder Sal isolıert In bestimmten Schichten „ökonomischen Basıs der Freıiheit“ gelöst WCI-

Auch AUSs Kor E 26 darf INan nıcht
i{olgern, das Christentum se1 nahezu Aaus-

den darf; mıt einer abstrakten Befreiung WaT
nıcht geholfen Wırklich freı WAar letztlıch aller-

schlıeßlich ıne Relıgion der untersten Bevöl- dıngs erst der, der selber einen Oıkos führen
kerungsschicht BCWESCNH; dazu Theißen konnte. In diesem Zusammenhang: dıe Proble-
tudıen Selbstverständlich bliehb Von KOor 8 21 erorter‘ ausführlıch Peter
dıe Übernahme der ständıschen Ordnung nıcht
ohne Probleme!
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